
Wochenbeilage zum „ Wiesbadener General -Anzeiger"
Wiesbaden , den 5 . August . LVIll . Jahrgang.Nr. 28. _ _

Der Nutzen des Stoppelschälens.
Neben großen Fortschritten auf dem Felde der Aorikultur-

chemie, welche eine sachgemäße Düngung , eine rationelle Dün¬
gerbehandlung ermöglichte , ist die in fortschreitender Zunahme
begriffene Steigerung der Bodenerträge einer immer zweckmä¬
ßigeren mechanischen Bearbeitung des Bodens selbst zu danken,
und nach dieser Richtung hin spielt das Schälen , d. h. das seichte
flnterpflügen der Getreidestoppeln sofort nach der Ernte eine
große Rolle . Durch dieses Schälen werden Vortheile erreicht,
welche von schwerwiegendster Bedeutung für die Steigerung der
Bodenerträge sind , nämlich:

ij eine leichte , sichere Vertilgung von Unkräutern . Es ist eine
der Nachtheile des Getreidebaues , daß an den Stellen , wo nicht
Drill - un Hackkultur eingerichtet ist , meist vor oder mit dem
Getreide die verschiedenen Unkräuter reifen und ihren Samen
aus die Stoppelen ausstreuen . Diese Samen behalten ihre
Keimfähigkeit trotz Ausquellens bei Regenwetter und nachfol¬
gendem Austrocknen hei Sonnenschein ; sie behalten sie sogar,
wenn sie so tief in den Boden eingebracht werden , daß sie es
nicht vermögen , unter dem Einfluß der ^Luft ihren
Keim » Prozeß einzuleiten , und laufen sofort aus
wenn sie eine spätere Beackerung an oder nahe der Bodenober¬
fläche bringt , mag dies auch erst bei einigen derselben wie beim
Hedrich usw ., nach verschiedenen Jahren echtreten . Denn wären
diese Samen nicht von solcher Unverwüstlichkeit , so wären ihre
Träger eben keine Unkräuter . Werden die Getreidestoppeln so¬
fort nach der Ernte leicht untergepflügt , geschält , eine Arbeit,
welche unter Benutzung des mchrscharigen Schälpfluges , nicht
allzuviel Zeit beansprucht , so kommen die ausgefallenen Unkraut¬
samen in eine so günstige Lage , daß sie nach dem ersten Reigen
keimen und auslaufen , und so, entweder durch das Weidevieh oder
durch ein späteres tieferes Pflügen , sicher vernichtet werden;

2) eine Vertilgung schädlicher , thierischer Schmarotzer . Ein
recht großer Theil der schädlichen Insekten legt seine Eier in
dem Boden ab , .und diese finden sich immer nahe der Erdober¬
fläche . Wenn erst im Spätherbste den Stoppeln die erste Furche
gegeben worden ist, sind die Schädlinge zum recht großen Theil
schon ausgeschlüpft , um als Made oder Larve im Boden zu über¬
wintern . Kommt aber das Jnsektenei oder die Larve mit Luft
und Licht in direkte Berührung , so verlieren sie größtentheils
die Fähigkeit zur Weiterentwickelung schon dadurch , zum guten
Theil aber werden sie auch von insektenfressenden Vögeln ver¬
tilgt . So findet man fast überall da , wo ein Stürzen , (Folgen)
der Stoppeln erst im Spätherbst stattfindet , viel bedeutendere
Jnsektenschäden durch Halmwespen , Blasenfüße usw ., als da,
wo im intensiven Betriebe ein sofortiges Schälen der Stoppeln
nach der Ernte stattfindet;

3) eine physikalische Verbesserung des Bodens . Diese ist vor
allen Dingen schon dadurch ereicht , daß die Wasscrverdunstung
aus dem Boden infolge Unterbrechung seiner Kapillarität , die
dadurch begründet wird , daß die kapillaren Hohlräume des Bo¬
dens in der oberen gelockerten Schicht bedeutend größer werden,
wie in der unteren festeren Bodenschicht , wodurch das Empor¬
steigen der Bodenfeuchtigkeit verzögert wird . Es findet in umge¬
stürztem Boden weiter durch seine stärkere Erwärmung eine ge¬
steigerte Zersetzung der organischen Substanzen statt , so daß
die bei dieser chemischen Aktion sich, bildenden salpetersauren
Verbindungen durch Versinken in den Untergrund der oberen Kul¬
turschicht des Bodens beim ersten Regen entzogen werden kön¬
nen . Es verdient weiter hervorgehoben zu werden , daß die lo-
ckereOberfläche des geschälten Bodens , bedeutend leichter die sich
bietenden Regenmengen aufnimmt , wie ungepflügte Stoppeln,
und auch darin ist eine physikalische BodenhMerung zu erblicken,
schon dadurch , daß ein höherer Feuchtigkeitsgehalt , vorzüglich
nach trockenen Sommern , die Gare des Bodens ganz bedeutend
fördert . Bei der Einsaat von Stoppelstüchten ist ja selbstredend
ein sofortiges Schälen der Stoppeln nothwendig . Diese Vorthei¬
le des sofortigen Schälens nach der Ernte , welches leider an
recht vielen Stellen Deutschlands noch unterlassen wird , kommen
erst recht zur Geltung , wenn sofort nach dem Auslaufen des Un¬
krautes der Acker straff geeggt wird und dem Boden kurz vor
dem Einfrieren -eine zweite tiefe Furche gegeben wird . Dann
nimmt er nicht nur die Winterfeuchtigkeit in gesteigertem Maße
auf , sondern die Thätigkeit von Frost , Licht , Luft und Wasser
vermehrt durch ihre ausschließende Kraft jene löslichen minera¬
lischen Nährstoffe des Bodens , welche zjur Erzielung reicher
Ernten erforderlich sind . . ' - *■

Obst - und Gartenbau
Dlllchobstvewegnng . Einen Nutzen hat ' die Buschobstbeweg-

giing gebracht und dieser besteht darin , daß er die allgemeine
Aufmerksamkeit mehr als früher auf die zeitig und willig tra¬
genden Obstsorten und auf die Halbstammform mit schwachwüche-
siger Unterlag ? gelenkt hat . Bei Obstpflanzungen ohne Zwischen¬

kulturell halte ich die Anpflanzung von Pfirsichen , Aprikosen,
Pflaumen und Sauerkirschen in Buschform , oder um besser an¬
zudeuten , was ich darunter verstehe , in frei gezogenen Pyrami¬
den für sehr zweckmäßig . Dabei halte ich es der Sauberkeit we¬
gen für gut , wenn die unterste Etage der Zweige nicht unmit¬
telbar über dem Erdboden beginnt , sondern erst etwa in der
Höhe von 30—35 Centimeter . Man kann dann auch an dem
wenn auch kurzen Stamm Raupenleimringe , Obstmadenfallen
und andere Mittel zur Bekämpfung der Schädlinge anbringen.
Die Entfernung der Bäume richtet sich nach dem Boden . Bei
kräftigem Boden werden die Büsche größer und breiter als bei
Weniger stästigem Boden . Im Durchschnitt wird für Pfirsiche,
Aprikosen , Pflaumen und Sauerkirschen eine Entfernung von
3—4 Meter genügen.

U.m Ameisen von Obstbänmen fernzuhalte » , wird empfohlen
den Stamm mit recht loser , also auf der Außenseite nicht geleimter
Watte so zu umgeben , daß zwischen Stamm und Watte kein
Zwischenraum zum Durchschlüpfen für die Thiere bleibt , und die
Watte so oft zu erneuern , als ihre Oberfläche durch Nässe gelit¬
ten hat oder glatt geworden ist und den fleinen Feinden beim
llebersteigen kein Hinderniß mehr bietet . Nur an blühendem
Zwergobst , namentlich an Pfirsichbäumen in Treibhäusern , kön¬
nen die Ameisen durch Abreißen der Gnffel und Staubgefäße
empfindlichen Schaden anrichten . Zu jeder anderen Zeit aber

und im Felde ist der Schaden , den sie etwa anrichten , kaum I
nennenÄwerth . Man lasse sie deshalb ruhig gewähren , wenn sie
nicht etwa gar zu häufig austreten , und mache es nicht wie jene
Bauersleute , von denen der eine seine jungen Apfelbäume , an
denen die Ameisen auf - und abstiegen , ringsum dick mit Theer
bestrich , der andere aber zu gleichem Zwecke um die Wurzeln
der jungen Bäume , wo die Ameisen ihren Bau angelegt hatten,
tüchtig Petroleum schüttete und sich nachher wunderte , als die
vorher in schönstem Wachsthum stehenden Bäume eingingen.

Wie kann man das Herausziehen der Baumpfähle verhin¬
dern ? Uebermüthige und boshafte Menschen ziehen gerne Baum¬
pfähle , hauptsächlich bei jungen Alleebäumen usw . aus . Diesem
Uebel kann leicht abgeholfen werden , indem man der Pfahlwur¬
zel Dasjenige Ende , was in die Erde kommt ) eine etwa 50 Cen¬
timeter lange Platte der Quere nach annagelt . Dann stellt man
den so vorbereiteten Pfahl neben das eingesetzte Bäumchen und
erst jetzt verschüttet man die Grube mit Erdreich . Solch ' einen
Pfahl zieht auch ein starker Mann nicht heraus.

Das Ausplatzen der Kohlköpfe . Tritt nach längerer Trocken¬
heit plötzlich ein Regen auf , dem kurz daraus wieder wärmeres
Wetter folgt , dann wird man sehr häufig die unliebsame Wahr¬
nehmung machen , daß die Kohlköpfe , die während des trockenen
Wetters nur sehr langsame Entwickelung zeigten , zu platzen be¬
ginnen . Von verschiedenen Seiten wird empfohlen , die Pflanzen
halb aus dem Boden zu reißen , damit eine Saftstockung eintritt
und das Platzen aufhört . Eine solche Manipulation ist jedoch
völlig nutzlos , weil sie in diesem Falle viel zu spät kommt . Der
Kopfkohl , dessen Entwickelung bei genügender Feuchtigkeit und
Wärme eine ziemlich stete und rasch fortschreitende ist , läßt in
dem Wachsthume nach , sobald die Feuchtigkcitszufuhr abnimmt.
Infolgedessen entwickelt sich die Pflanze nicht weiter und die
vorher noch zarten , dehnbaren äußeren Blätter erhärten und
schließen mit ihrem Wachsthum ab , sodaß die Pflanze außen
fertige Blätter , nach innen aber noch entwickelungsfähige unfer¬
tige Blätter besitzt . Kommt nun nach langer Trockenheit ein Re¬
gen , so ist nichts natürlicher , als daß die bis dahin kärglich mit
Wasser versehene Pflanze die Feuchtigkeit gierig aufsaugt , wo¬
durch bei Eintritt wärmeren Wetters die inneren , unfertigen
Blätter weiter wachsen , größer werden und gegen die äußeren
Blätter platzen und oft geschieht es , daß sich der Riß bis zur
Hälfte des Kohlkopfes fortsetzt . Zuweilen werden auch die Blät¬
ter an ihrer Ansatzstelle abgehoben . Dieser Uebelstand kann nun
durch nichts anderes verhindert werden , als daß die Pflanzen
in Vegetation erhalten bleiben und bei Trockenheit reichlich be¬
wässert werden ; dadurch rettet man die Pflanzen und erzielt sehr
vollkommene Exemplare.

Landwirthschaft.
Welches sind die besten Vindwcidcn ? Für fWinzer  und

Obstzüchter ist die Anzucht von guten Bindweiden äußerst wich¬
tig . Auch geben letztere in den Weingegenden eine sehr gesuchte
und zu hohen Preisen leicht verkäufliche Waare ab , so daß die
Anpflanzung guter Bindweiden sich sehr lohnt . Als gute Bind¬
weiden sind nun besonders zu empfehlen die Goldweide (Salix
vitellina aurea ) und die braune Weide (Salix pürpurea .)

Das Abblattern der Rüben vor der Ernte wirkt nachtheilig
auf die Entwickelung der Rüben . Kurz vor der Ernte , wenn die
unteren Blätter anfangen gelb zu werden , schadet das Entblät¬
tern nicht mehr.

Den Hafer kann man unbedenklich schneiden , wenn er an-
anfängt , helle Flecke in größerer Menge zu zeigen und die Spel¬
zen sich noch nicht geöffnet haben ; der Halm hat dann von oben
nach unten schon einige Zoll lang die gleichmäßig , strohgelbe
Farbe angenommen . Ist derselbe zweiwüchsig , so darf man nicht
warten , bis der Nachwuchs zur vollen Reife gelangt ist , sondern
man beginnt mit der Ernte , wenn der größere Theil die Gelb¬
reife erlangt hat.

Klee , sowie Kleegrasgemenge können jetzt zum zweitenmal
geschnitten werden , doch ist bei dem im August vorherrschend
feuchten Wetter das Trocknen auf Heinzen sehr zu empfehlen.
Sollen die Kleefelder mit Winterfrucht angesäet werden , so
gibt man nach Einfahren des Futters gerne eine Stallmist-
düngung.

Vieh -, Geflügel - und Singvögelzucht.
Die Fütterung . 1. Bereite des Futter reichlich an reinlichem

Orte und schließe stets gewissenhaft alle verdorbenen Futtermit¬
tel aus . 2. Halte eine bestimmte Reihenfolge in der Verabfol¬
gung der verschiedenen Futtermittel ein und lege den Thieren
das Futter in fleinen Portionen , nie die ganze Futtermenge aus
einmal vor , dann werden sie mit Appetit fressen und auch alles
auffressen . 3. Wähle die Futtermittel stets so, daß die Nährstoffe
in dem Gesamtfutter im richtigen Verhältniß zu einander stehen
und infolgedessen eine befriedigende Ausnutzung der Nährstoffe
in der Futtermischung möglich ist, denn jedes falsche Verhältniß
derselben mindert den Erfolg und ist eine Vergeudung . 4. Gib
der leistungsfähigen Kuh das meiste Kraftfutter ; füttere also
nach Leistung und nicht alle Thiere gleichmäßig , besonders hoch¬
tragende Kühe mäßig . 5. Futterwechsel nimm nach und nach
vor , denn jeder schroffe Futterwechsel ist nachtheilig für die Thiere
und hat schlechte Futterausnutzung zur Folge . 6. Wende nie milch¬
treibende Mittel oder solche an , welche die Thiere zu übermä¬
ßiger Wasseraufnahme veranlassen , denn beides schwächt die Ge¬
sundheit der Thiere , namentlich der Zugthiere , und verkürzt
deren Nutzungsdauer . 7. Gib den Thieren regelmäßig Salz . 8.
Als Trinkwasser brauche ausschließlich gutes , reines im Winter
nicht zu kaltes Wasser.

Gegen Kälberdurchfall hat sich stets folgendes Mittel , in
drei Portionen gegeben , bewährt : Nimm ein Ei , ein fleines
Glas Rum , eine halbe Muskatnuß , fein gerieben , und so viel
Weizenmehl , daß ein steifer Teig fertig wird und theile es in
drti gleichgroße Portionen , die dem Kalbe früh , mittags und
abends eingegeben werden.

Beschlagen von störrigen Pferden . Ein ebenso einfaches , wie
erprobtes Mittel , um solche Pferde gefügig zu machen , besteht
darin , daß man ihnen die Ohren unter den Stirnriemen der
Trense steckt. • - ' ^ ~ " "

Bienenzucht.
Bei schlechter Sommcrtracht versage man den Bienen die

nöthige Fürsorge nicht , denn ihre Schuld ist es nicht , wenn bei
anhaltender , naßkalter Witterung alle Hvnigquellen versiegen
und die ausgespeicherten Vorräthe zu Ende gehen. Auch für die
Herbsttracht , sowie zur gedeihlichen Einwinterung braucht man
starke Völker . Wo also der Vrutansatz im Sommer zurückzuge¬
hen droht , versäume der Bienenzüchter nicht , diesem Uebelstande
durch Roth - oder Spekulativfütterung vorzubeugen . Als bestes
Futtermittel gilt selbstverständlich Honig , in Ermangelung dessen
gebe man aufgelösten Kandiszucker . Kann man letzterem etwas
Honig beimengen , um so besser. Auf Räuberei habe man bei
Trachtmangel ein besonders wachs» .nes Auge und verenge vor¬
sichtshalber allen Schwächlingen das Fluchloch.

biifemnir.
][ Der Lehrmeister im Garte » und Kleiuthier»

hof . Wie Pilze schossen vor einigen Jahren die landwirth-
schaftlichen Nathgeber , Wegweiser für den Landwirth und
wie sie alle heißen die landwirthschaftlichen Blätter , hervor.
Aber nur die besten konnten sich erhalten und zu diesen dür¬
fen wir die Zeitschrift : „Der Lehrmeister im Garten und Klein-
thicrhof " rechnen . Das Blatt erscheint in Leipzig, George¬
straße 5 . Seine zeitgemäßen Abhandlungen zeichnen sich
durch populäre Verständlichkeit aus , welche durch eine ebenso
gute wie reichhaltige Illustration unterstützt wird . Der In¬
halt der einzelnen Nummern ist außerordentlich vielseitig . Der
Landwirth findet Belehrung , der Banmzüchter kann sich man¬
cherlei Anregung holen, der Gärtner findet Rat und Hilfe,
der Rosenliebhaber erhält Auskunft , wie er seine Lieblinge
zweckmäßigt pflegt und mit Aussicht auf Erfolg veredelt
die Hausfrau erhält nützlichen Winke für den Gemüsegarten
und der Tierfreund wird in der Zeitschrift eine Fundgrube
praktischer Anregungen lieb gewinnen. Ein gut bedienter
Fragckasten und ein lebhafter Meinungsaustausch zwischen
den Abonnenten dienen ebenfalls zur Belehrung . Gerade
der Inhalt der letzen Nummer zeigt die Vielseitigkeit des
Blattes . Wie finde » da : Eine Revolution in der Behandlung
der Obstbäume ; Rosenstecklinge ; die Kultur der Gurken
in Gewächshäusen ; abgeerntete Gemüsebeete ; des Erbsenbeet
Schutz gegen naschhafte Vögel ; Schneckenvertilgung Farme
als Felscnschmuck ; über den Kanarienvogel ; Doggen ; selbst-
schließender Legckasten u. s. w. Der billige Preis von 1.-M
vierteljährlich bei sonntäglichem Erscheinen wird außerdem
dem Blatt viele Freunde werben.

Bandei und Verkehr.

" Frankfurt a.  M Fruchtpreife,  initgetheilt von der
Preisnoliriliigsstelle der Landwirthschasts - Kammer am Fruchtinarkt
zu Frankfurt a . M ., Montag , 3 . Aug . , Nachmittags 12 ' /, Uhr
Per 100 Kilo gute marktfähig ! Waare , je nach Qual ., loko Frankfurt a. M.
Weizen , hiesiger , Mk . 16 .00 bis 17 .00 . Noggeu , hiesiger , M . 14 .50 bis
14 .75 , Gerste , Nied - und Pfälzer - M . — .— bis — , Wetlercmer
M . — .— bis — .— , Hafer , hiesiger M . 14 .25 bis 15 . — , Raps,
hies. M . 20 .50 bis 21 .50 , Mais Mixed M . 12 .50 bis — , Mais
Laplata M . — .— bis — _ _ Heu u . Stroh Notirung vom 31 . Juki.
Heu (neues ) 6 60 — 7 .20 , (altes ) 0 .— bis 0 .— M ., Roggenstroh (Lang-
stroh ) 4 .00 bis 4 .40 M.

* Diez » 31 . Juli . Weizen M . 17 .50 bis 17 .87 , weißer M — .—
bis — .— . Roggen M . 14 .80 bis 14 .93 . Gerste M . — .— bis — . —
Hafer ( neuer ) M . — .— bis — .— , (alter ) M . 13 .80 bis 14 .— .

* Mainz , 31 . Juli . (Offizielle Notiruugen .) Weizen 17.00 — 17 .65.
Roggen 14 .20 — 145 .0 , Gerste 00 .00 —00 .00 . Hafer 14 .00 — 15 .00 , Raps
00 .00 — 00 .00 , Mais 00 .00 — 00 .00.

* Mannheim , 3 . Aug . Amtliche Notirung der dortigen Börse
(eigene Depesche ). Weizen , Pfälzer 17 .50 bis —. — Mk., Roggen , Pfälzer
14 .— bis — . — Mk . , Gerste , Pfälzer —. — bis — .— Mk . , Hafer,
badischer 14 .25 — 15 .00 Mk „ Raps ( neuer ) 22 .50 bis —Mk.  Mais
12 .75 - 00 .00 Mk.

* Frankfurt » 3 . Aug . Der heutige Bie hmarkt war mir 457
Ochsen , 62 Bullen , 712 Kühen , Rindern u . Stiere , 248 Kälber , 142
Schafe und Hammel , 1299 Schweine , 0 Ziege , 0 Ziegenlämm . und
0 Schaflamm befahren.

Ochsen a . vollfleischige , ausgemästete höchsten Schlachwerthes bis zu
6 Jahren 70 — 73 M ., b . junge fleischige, nicht ausgemästete - und
ältere ausgemästete 65 — 67 M ., e . mäßig genährte , junge , gut genährte
ältere 61 — 64 ck. gering genährte jed. Alters 00 — 00 . Bullen : a . voll-
fleischige höchsten Schlachtwerthes 61 —62 M ., b . mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 57 — 59 M ., e. gering genährte 00 —00 M
K ühe und Färsen (Stiere und Rinder ) höchsten Schlachtwerthes 63
bis 65 M ., b . vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerthes
bis zu 7 Jahren 60 — 62 M ., c . ältere ausgemästete Kühe und wenig¬
gut entwilkelte jüngere Kühe und Färsen (Stie e u . Rinder ) 51 — 52 M .»
ä . mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) 48 — 50 Mk .,
e . gering genährte Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) - Mk .,
Kälber : ' a feinste Mast - (Solln : . Mast ) und beste Saugkälber (Schlacht¬
gewicht ) 81 — 83 Pfg ., (Lebendgewicht ) 49 — 50 Pfg ., b . mittlere Mast-
und gute Saugkälber (Schlachtgewicht ) 73 — 75 Pfg ., (Lebendgewicht)
43 — 46 Pfg ., c geringe Saugkälber (Schlachtgewicht ) 58 — 62 Pfg .»
(Lebendgewicht ) —Pfg.  d . ältere gering genährte Kälber (Fresser)
— . Schafe:  a . Mastlämmer u . jüngere Masthäinmel (Schlacht¬
gewicht ) 70 — 72 Pfg ., (Lebendgewicht ) — .— Pfg ., b. ältere Masthämmel
(Schlachtgewicht ) 66 — 68 Pfg ., (Lebendgewicht ) — .— Pfg ., e . mäßig
genährte Häminel und Schafe (Merzschafe ) (Schlachtgewicht ) 00 — 00 Pf .,
(Lebendgewicht ) — . — Pfg . Schweine:  a . vollfleischige der feineren
Rasten und deren Kreuznilgen im Alter bis zu 1' /, Jahren (Schlacht-
gew .) 61 — 00 Pfg ., (Lebcndgew .) 48 Pfg . b . fleischige (Schlachtgew . )
60 — 00 Pf ., (Lebendgew .) 47 Pf . c . gering entwickelte, sowie Sauen
und Eber 52 — 57 Pfg ., d . ausländische Schweine (unter Angabe der
Herkunft ) 00 - 00 Pfg.

O bst markt  vom 20 . bis 25 . Juli 1903.
Kirschen , je nach Sorte , Mark 14 .00 bis 22 .00 . Stachelbeeren

M . 10 .00 bis 12 .00 . Johannisbeeren M . 11.00 bis 13 .— . Erdbeeren
M . 30 .00 bis 35 .— . Heidelbeeren M . 9.— bis 10 .50 . Hinibecren M.
18 . - bis 25 . — . Aprikosen M . 28 .— bis 35 .— . Reinklauden SK.
18 . — bis 20 .— . Pfirsiche M . 45 .— . Pflaumen , große M . 15 .—
bis 13 . — . Frühbirnen M . 12 . — bis 18 .— Frühäpfel M . 12 . —
bis 13 . — .

Die PreisnotirungS -Komnilfston.
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